
und eine neue Erde schaffen, in welcher kein Uebel ist. Diese Kümpfe der
Zukunft in dem poetischen Bewußtsein des Volkes nannte di» alte deutsche
Sprache mit dem schönen Namen „Götterdämmerung."

Suche der gelehrten Forschung ist es, den dunklen Wegen nachzu¬
gehen, welche zu einer wohlbegründeten und endgültigen Verwandtschafts¬
lehre der indo-germanischen Völker führen können. Die unbefangene
Auffassung des Laien hält sich zunächst an den poetischen Eindruck, in
welchem Indra, Zeus und Wodan in der frühesten Zeit als Brüder
eines Stammes erscheinen; verschieden nach dem Charakter des weichen indi¬
schen Klima's, des glanzvollen attischen Himmels und des Waldesdunkels,
in welchem unsere Voreltern sich verborgen hatten. Eins waren sie jeden¬
falls in der Idee, die Natur in ihrem Schaffen und Walten geistig zu
durchdringen, sei es zur stufenweisen Vorbildung und Vorbereitung durch
die Erhebung und Verklärung des geistigen Seins im Christenthum oder
zur langsamen Zersetzung und Auflösung in dem indischen Bramadienft.

3. Hermann der Cherusker.
Von den vielen Völkerschaften, aus welchen wir das Volk der altert

Deutschen zusammensetzen müssen, sind uns begreiflicher Weise bis jetzt
nur diejenigen näher bekannt geworden, welche mit den Römern in Be¬
rührung kamen. Seit dem ersten Eindringen der Cimbern und Teuto¬
nen lag stets die drohende Wolke über den Alpen, und im Westen schien
der Rhein eine nur zu schwache Mark zwischen Gallien und Germanien
zu sein. Augustns, der als Kaiser das Ziel seines ehrgeizigen Strebens
erreicht hatte und jetzt weder Krieg noch Erweiterung des Reiches wünschte,
stellte anfangs nur acht Legionen an den Grenzen auf, um die Be¬
wegungen der gefürchteten Barbaren zu bewachen. Er liebte den Krieg
nicht und pflegte zu sagen: die Lorbeeren feien schön, aber unfruchtbar.
Es war fein Ruhm und Stolz, daß der Janustempel unter feiner Re¬
gierung wiederholt geschlossen werden konnte. Die Germanen wurden
überhaupt, aus Vorsicht und Klugheit, mit Schonung behandelt, so lange
Gallien nicht völlig beruhigt war.

Als die Römer am Rhein, wo sie das heutige Cöln (d. i. eine Ko¬
lonie) gegründet hatten, von den Germanen angegriffen wurden und
der römische Feldherr Lollius geschlagen und feines Kriegspaniers, des
silbernen Adlers, beraubt ward, gelang es zwar, sie über die Landes¬
grenze zurückzuwerfen, doch wagte Augustns nicht, sie weiter in’s Land
verfolgen zu lassen, und begnügte sich für den Augenblick mit ihrem
Versprechen, Frieden zu halten. Als die neue Prvvinzeintheilung Gal¬
liens vollendet war und auch die schwer zu bezwingenden Alpenvölker


